
Zeichen der Liebe un Ireue
Der Rıng 1in der ‚,Feıer der JTragung‘“
Dozent Dr Theodor Maas-FEwer:

66 Der Rıng 1st eın Zeıchen, auf das jenes Wort VO ‚Glanz edler Eintachheıit“
zutrıfft, dem WIr 1n der Konstitution Sacrosanctum Concılium begegnen.“ Das
erstrebenswerte Ideal, das gekennzeichnet wırd, hat nıchts mM1t rationalıstı-
scher Duüurre {u  =) Die Zeichen mussen eintach un! in eiınem umfassenden
Sınne menschlich se1n, damıt S1e den Menschen ansprechen un erreichen: S1€e
mussen durchschaubar seın un nıcht vieler Erklärungen bedürten.?

Jedes ınd weıiß Wer den Ehe- oder Traurıng tragt, zeıgt damıt, da{fß er VCI-

heıiratet 1St Zeichen hören AGf: eın wirkliches Zeichen se1ın, wenn s1e nıcht
verstanden werden. Vom Rıng dart INa getrost behaupten, da{fß spricht. Man
versteht hierzulande noch iımmer, W as CT ll Und C wırd enn auch
Ww1e€e das Leben zeıgt als ‚ sinn-voll“ gewürdigt. Das alles bedeutet jedoch
nıcht, dafß dieses ‚‚Sınnzeichen ehelicher Bindung‘““*, das seine lange un VCI-

zweıgte Geschichte hat, keinerle1 Deutung bedürte. Das Zeichen des Rınges ebt
davon, da{ß CS bei jeder Trauung 88  _ iın seiınen Sinnzusammenhang hineingestellt
wırd Durch diese Praxıs bleibt das Zeichen lebendig. In der erneuHerten ; Ferer
der Irauung‘> geschieht die Aktualisierung dessen, W 4s der Rıng bedeutet, in
eiıner glücklichen Art un Weıse. Wıe wiırd der Rıng ort verstanden?

Der Rıng in den Segensgebeten
Bevor die Brautleute den Bund der Ehe schließen, segnNeL der Priester 1im

Namen (zottes die Rınge, die Braut und Brautigam unmıttelbar darauf be1 der
Vermählung einander anstecken. Der Trauungsrıtus stellt vrel Segensgebete
Zur Wahl.® In der Segnung oder besser 1n der Bıiıtte den egen Gottes, die aus

Mıt diıesem Beıtrag verfolgen WIr das Ziel, einıge Handreichungen bıeten, die eLIWwAa bel der
Vorbereitung und Feıer der kırchlichen Trauung zumindest iındırekt dienlich se1n können. In der
Vielfalt der Bemühungen, die in der heutıgen Ehep astoral vonnoten sınd, werden jene Ansatzpunkte
allzu oft übersehen, die mMı1t der lıturgischen Ordnung selbst gegeben sınd Dazu gehört ZU Beispiel
die zentrale rage ach dem Stellenwert des Brautsegens, der Bruno Kleinheyer, Ordinarıus für
Liturgiewissenschaft der Universıität Regensburg, kürzlich nachgegangen ıst: Das große degens-
gebet ZALT Feier der Trauung: Erbe und Auftrag 53 II94—10 Das tietere Eindringen 1ın den ınn
des lıturgischen Geschehens wırd sıch indessen auch ‚,‚bescheidenerer‘“‘ Ansatzpunkte bedienen, wıe
WIr Beispiel des Rınges zeıgen versuchen.
Entscheidend bleibt, da{fß die Bemühung den ınn des liturgischen Vollzugs ın Gang kommt un:
gefördert wırd Sonst gerat die kırchliche Trauung 1ın die Geftfahr, als mehr der wenıger belanglose
Zutat rABn bürgerlichen ITrauung, als zusätzlıcher ‚„ dervice‘‘ Sınne eıner bloßen Verfteierlichung

werden. Zum ‚‚Verhältnis VO kirchlicher ITrauung un: Ziviltrauung“ vgl Kasper,
Zur Theologie der christlıchen Ehe, Maınz IA 8489

Josef A. Jungmann sah ın seinem Kommentar (Das Zweıte Vat Konzıil: LThK I! 39) das
Anliegen darın, den heiligen Gehemnissen eınen schlichten, volksnahen Ausdruck geben. Er
erklärte: LDa braucht nıcht Verzicht auf Schönheıt bedeuten. Das Wort VO ‚Glanz edler Eın-
tachheıt‘ bezeichnet auf glückliche Weiıse das Ideal, das erstrebt werden soll.“

Dıie Rıten sollen ‚,der Fassungskraft der Gläubigen“‘ angepalt seın un Zn allgemeınen
nıcht vieler Erklärungen bedürten.“‘

Wagner, Art Rıng (ILI Liturgisch): L-:hK *1963) 1316
Die Feıer der Irauung ın den hatholısch Bıstämern des deutsch Sprachgebietes. Herausgege-

ben 1m Auftrag der Biıschotskonterenzen Deutschlands, ÖOsterreichs un der Schweiz SOWı1e der
Bischöte VO: Luxemburg, Bozen-Brixen un: Lüttich, Einsiedeln-Köln 1975 (Abk FI)
Vgl azu Wagner, Dıie Feıer der Trauung im deutschen Sprachgebiet: Gottesdienst 1975
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dem Vertrauen autf se1ıne jiebende orge den Menschen erwächst, erfolgt 67/
zugleich eiıne Deutung der Rınge. Der Sinnzusammenhang leuchtet darın autf

I )as Segensgebet spricht VO den Rıngen als ‚‚Zeıchen der ehelichen
Bindung“‘. S1e verweısen aut die ‚unverbrüchliche TIreue zueinander‘‘, ın der die
Eheleute miıteinander leben sollen. Die Bıtte Gott, mOge die Ehegatten 1in
der Ireue erhalten, ZeIST, W1e sehr die Rınge ber sıch hınauswelsen. S1e machen
sichtbar, W 9AS 1n der Irauung geht Der in Chrıstus geschlossene Ehebund
soll die Vermählten tahıg machen, in (zottes Gemeinschaftt und ach seıner
Ordnung leben Das bedeutet konkret: S1e sollen ‚„allezeıt einander lieben‘‘,
solange sS1e leben, womıt och eiınmal aut das verwıesen wiırd, W as der Rıng 7e1-
chenhatt Sagt

Im Zzayeıten Segensgebet erscheıint eın weıteres Motiv: Der Rıng, den die
Brautleute als (satten tragen, wırd als ‚Ptand der Treue“‘‘ gesehen. Ob dieses,
An der langen Geschichte des Rıngs’ stammende Bild heute och verstanden
wird? ‚,‚Pfand der Treue“‘ Was heifßt das? Dıie Brautleute überreichen einander
den Rıng als eiınen Gegenstand, der ıhnen zusichern SOl da{fß 1E mıt der Ireue
iıhres Partners rechnen dürten, autf diese Treue ıhr Leben bauen können. ber
dieser eın wen1g fremd gewordene Aspekt des Ptandes wırd sogleich erganzt:
Der Rıng gilt als bleibendes ‚‚Zeichen ıhrer Liebe‘“‘, womıt 1im Grunde Jetzt
unmıttelbarer un: wenıger juristisch tast dasselbe ZEeSaARgL wird; enn Liebe un
TIreue sınd W1€e 7wel Seıten oder Ansıchten eın un derselben Wirklichkeit.
Ireue ohne Liebe 1St undenkbar: und Liebe bewährt sıch ın der Ireue. ‚Heıilige,

Herr; die Liebe dieser Brautleute.‘‘ Dıiese Bıtte wırd gleichsam visualisıert,
ındem der Priester die Segensgebärde ber die Rınge macht un dabe!1 spricht:
‚„ SecsnNeE diese Rınge.“ Der Rıng begegnet uns ın diesem Gebet als das Zeichen
ehelicher Liebe, die sıch aut dem Fundament der Ireue enttaltet.

Das dritte Segensgebet, das gewählt werden kann, bringt eiınen Vergleich, der
bei der Gestalt des Zeichens ANSCELZE > ‚Wıe der Rıng den Fınger galız umschliefßt,

umschliefße das Band der TIreue jene beiden, welche diese Rınge tragen.“
och einmal mehr wiırd 1j1er deutlich, da{fß mıt der Segnung der Rınge die ehe-
liche Lebensgemeinschaft selbst 1m Blickfeld steht. I)as Leben der FEheleute 1St
autf (sott hingeordnet un:! durch Christus iın ıhm geborgen. Aus der Erfahrung
seiner ordnenden un schützenden Macht kommt die Bıtte Schutz VOT allem,
Was die Ehe bedrohen und gefährden könnte.

Zeichen der Vermählung
ach der dSegnung der Rınge schließen die Brautleute 3 VOF (sott und der

Kırche den Bund der Ehe‘“‘, iındem sS1e das Vermählungswort sprechen. Dann
stecken S1e einander den ‚„„Rıng der TIreue‘‘ an der damit AD ausdeutenden

Vgl Kıtzer, Formen, Rıten un! relig1öses Brauchtum der Eheschliefßung ın den christlichen
Kırchen des EPSTCH Jahrtausends (EOT. 38), Munster Jounel, Dıe Ehe, Dn E E Martımort

LE Handbuch der Liturgiewissenschaft, E Freiburg-Basel-Wiıen 1965, 129—145;
Braun S]} Liturgisches Handlexıkon, Regensburg 1922 255ft Rıng.

Vgl dıe Übersicht beı Th Maas-Ewerd, Zur liturgischen Feıer der Trauung: Lebendige
Seelsorge 28 (1977) 186—-191



Zeıchen, ZU Zeichen der erfolgten Eheschließung wırd Wort un: Rıtus bılden
dabe] eınen einzıgen Vorgang. Der Rıtus ebt aUus dem Wort; G7 empfängt 1m
Wort seınen Inhalt un! seıne Bedeutung. Im Wort beginnt die Handlung. Die
Verbindung des Annahmespruchs mıiıt dem Anstecken der Rınge, die des Wortes
mıt der Handlung, verleıht dem Rıng seıine Bedeutung. Die Rıngübergabe 1St als
‚‚Zeichen-Handlung“‘ agner, in die Vermählung hineıngenommen. Das
gegenseıtige Anstecken des Rınges macht sichtbar, Was 1im Wort ausgesprochen
wırd ”N> iıch nehme dich Irag dıesen Rıng als Zeichen der Treue un
Liebe.“?9

Die Brautleute vollziehen diesen Akt nıcht NUur ‚3 VOF (sottes Angesicht‘“‘,
sondern „ım Namen des Vaters un des Sohnes und des Heılıgen Geistes‘“‘. Der
dreieinige (3Ot*t selbst wırd angerufen; denn 1St das Band iıhrer Einheit. Er
verbindet die ermählten und schenkt ıhnen iın Christus seıne ähe un (56-
meınschaft. Die Qualität un! Würde dieser Einheıit 1St darın begründet, da{fß S1e
ıhr höchstes Vorbild und ihren etzten Quellgrund 1n der Einheıit des dreipersön-
lıchen Csottes hat.19 1ne solche Einheit annn nıcht mehr aufgelöst werden: Nur
der Tod annn die Vermählten voneinander scheıiden.

Im Ehebund kommt dıe unwiıderrufbare Vermählung Christı und der Kırche
Z wirklichkeitserfüllten, sakramentalen Darstellung.!! Diese Einheit ergreift
die Vermählten un: schliefßt S1E EB S1e verlangt ‚,1N guten und ın
bösen Tagen; ‚s IM Gesundheit un 1n Krankheit“‘ unbedingte Treue, eıne
Ireue bıs in den Tod ‚Ich wıll dich lıeben, achten und ehren, solange iıch lebe‘‘,
heißt 6S 1im Großen Vermählungsspruch.!? Der Rıng wırd ZU) Zeichen dieser
Annahme und Hıngabe, ZU Symbol der Treue un!: Liebe Er steht für die Per-
SO Mıt ıhm oibt der Bräutigam sıch selber der Braut und wırd ANSCHOMMCN;
mi1t ıhm x1bt sıch die Braut dem Bräutigam anheıim. Dieses wechselseitige Geben
und Empfangen pragt den Ehebund. Hıerzulande zeıgt eın fast unscheinbarer
Brauch das ATı Im Ehering des Mannes findet INa  . den Vornamen seıner Gattın,
1im Ehering der Ta den ihres (3atten eingravıert. !®

Der Rıng 1St heute als ‚„‚Zeichen der Treueverpflichtung‘ * 1n die lıturgische
Feıier der Irauung eingeordnet, dieses Zeichen auch ohne lange Erklärun-
sCH unmıttelbar verstanden werden annn Das War nıcht immer der Fall YSt
auf dem Hıntergrund seiner verzweigten ‚„ Vorgeschichte“‘ trıtt die heutige
Wertung un Verwendung des Rınges deutlicher INS Blickfeld

G 24$
Vgl Kuhaubt, Di1e Braut. Das Mysterium der Ehe ın den Symbolen der Braut, Recklinghau-

sCH 1999 75 Der Trauring.
v Vgl Q die ın Anm zıtlerte Arbeit des Tübinger Dogmatıikers Walter Kasper.

25
In diesem Brauch scheint sıch dıe heutıge Wertung und Deutung des Rınges auszusprechen.

Ursprünglıich W ar eın anderes Verständnis wırksam: Wer den Rıng o1bt, biındet den, der ıh
Immt (S azu Anm 19) Der Wandel ın der Deutung 1St verständlıch, Wenn INa  - bedenkt,
dafß der Rıng ursprünglıch als Verlobungsring anulus sponsalıtius; anulus pronubus) verwendet
wurde, den Nur die Braut trug.

Wagner, Art. Rıng (S Anm 4) 1316



Der Rıng ım I ranungsrıtus 101034 71950

Schon ein Vergleich des Trauungsrıtus der Collectio KRıtuum, die im Jahre
950 für alle deutschen Dıözesen erschıen?>, mı1t der heutigen ‚‚ Fezer der Trau-
I»t7lg“, die se1it dem Januar 1976 im SAdNZCI1 deutschen Sprachgebiet verwendet
wırd1®, zeıgt eıne erhebliche Akzentverschiebung: Der Rıng hatte in der Collec-
t10 Rıtuum eınen Stellenwert, der AUS seiner Herkuntt, Aaus dem Verlobungs-
brauchtum abgeleitet wurde.

ach dem Scrutinium erfolgte die Arrhatio C anulıs. 17 In diesem Akt
noch VOTr der Vermählung banden Braut un: Bräutigam einander die TIreue miıt
den Worten: ‚‚ Im Namen des Vaters un des Sohnes und des Heıliıgen (zjeılistes:
Irage diesen Rıng als Zeichen deiner Treue.‘“‘ die Brautleute 1n diesem
Vierteljahrhundert VO OS} den Rıtus wirklich verstanden haben, Ww1e
ıh: die Autoren der Collectio Rıtuum eingestuft hatten? Neın. Man wırd viel-
mehr dürfen, da{fß dies weder bei den Brautleuten och bei der Mehr-
zahl der Pfarrseelsorger der Fall SCWECSCH ist. 18 Hat Ianl den Rıng nıcht schon
seıt langem geWwerTEL, W1e 1€eSs glücklicherweise Jetzt 1in der ETNCHEeFtenN

‚, Fezer der Iraunung‘“ geschieht?*!?
Collectio Rıtuum ad instar appendicıs Ritualis Romanı PTO omnıbus Germaniae dioecesibus

Sancta Sede approbata, Regensburg 1950
Vgl ben AÄAnm
rrha bedeutet An-Gabe, An-Geld, Handgeld, Pfandgabe der Unterpfand. Als arrha bewies

der (kostbare) Rıng, da{ß der Vertragsabschlufß erfolgt W dl. Andere arrhae kz old- und Sılber-
munzen) wurden 1m Laufte der Zeıt durch den Rıng verdrängt.

Di1e Collectio Rıtuum (S Anm 15) verstand das Anstecken des Rınges die Hand des Partners
als Zeichen dafür, dafß der Partner 1U gebunden sel1. Vgl die Wendung ‚„Zeichen deiner TIreue*‘‘.
Hınter dieser Sıcht steht die altere Tradition. Näheres weıtern

Ursprüngliches Verständnis: Wer den Rıng 21bt, bındet den, der ıh: tragt. Heutige Deutung:
Wer den Rıng überreıicht, bındet sıch den, der ıhn trägt. Vgl azu Nikolasch, Dıie Adaptatıon
des römiıschen Trauungsritus: Heiliger Dienst OFE (1973) 63—78, Ort Dıie Deutung des Rıng-
wechsels.
Der Salzburger Liturgiewissenschaftler, der in dıiıesem Beıtrag ber die Bemühungen der Arbeits-
STUDDC berichtet, die miıt der Anpassung des ydo celebrandı Matrımonmnıium (Vatıkanstadt
die Verhältnisse 1mM deutschen Sprachgebiet betafst War, erklärt A a (D ‚„meute 1st der Rıng
einem Zeichen der Liebe und TIreue geworden, die Braut und Bräutigam einander geloben. Nıcht
sehr das ‚Gebundensein‘ durch den Partner steht 1m Vordergrund, als vielmehr das ‚Sıchbinden‘
dessen, der den Rıng ansteckt Zum Zeichen des gegenseıtigen Sıchschenkens und Sıchüber-
gebens wiırd dem Partner der Rıng überreicht Dementsprechend hat der erneuerte röomıiısche
Modellritus auch den eım Anstecken der Rınge sprechenden Text tormuliert: ‚ I'rag diesen Rıng
als Zeichen meıiner Liebe un: Treue
In der deutschen Trauungsordnung (vgl 241) hat [11all dem heutigen Empftinden indessen
nıcht konsequent Rechnung9WwW1e das 1mM römischen Modellritus der Fall 1st Das Deute-
WO (offenbar eiıne Kompromißlösung) 1st ın nıcht ‚„„eindeutig“ gefalßst, sondern ach beiden
Seıten hın (Zeichen ‚,‚deiner reue‘‘/Zeıchen ‚‚meıner Treue“?) ftfen geblieben: ; Fras diesen Rıng
als Zeichen der Liebe und Treue*“‘.
Man fragt sıch Warum hat INa  e’ nıcht der klareren römischen Lösung den Vorzug gegeben? Der
deutschen Sprachgebiet gewählte Weg bleibt sowohl hınter der Collectio Rıtuum VO 1950 als
auch hınter der Editio typLCA des Trauungsrıitus zurück. Bereıts 19/1 lag eın Vorschlag VOÖT, der sıch
als ‚Hilfe un! Anregung“ für die ‚,Erstellung eıner Anpassung der römıschen Ordnung die
Verhältnisse 1mM deutschen Sprachbereich“‘ (Einführung) verstand; sah tolgendes Deutewort VOT:

1mm diesen Rıng un iıh: als Zeichen meıiner Ireue und Liebe Im Namen des Vaters
und des Sohnes un! des Heıligen eıistes.““ Man findet dıesen Vorschlag beiıH Plock Probst —



Im Trauungsritus VO 950 wiırkten siıch, Ww1e oben schon angedeutet, S87 D70 schichte und Herkuntt des Rınges sehr stark AUS5. ‚Durch die Brautberingung
wollte der Bräutigam die Braut sıch vorbehalten, sıch binden un sıch sıchern.
DE der Rıng kostbar WAdl, konnte ß zugleich ZAAT. Arrha, 7G An-Gabe, 7A1

Handgeld un: Unterpfand werden, das den Vertragsabschlufß bewies un des-
SCH Erfüllung ach sıch ZOS Der goldene Rıng hat schließlich 1St noch nıcht
sehr lange her 1m Irauungsritus alle anderen Formen VO arrhae, insbesondere
old- und Sılbermünzen, verdrängt.“ °

Natürlich hat INa  a diese ursprüngliche ‚„‚Einseitigkeıit‘‘, da{ß LLULr der Bräuti-
San der Braut den Rıng ansteckte (und nıcht umgekehrt), auch iın der Vorberei-
tung der Collectio Rıtuum als eıne Praxıs betrachtet, die VO den gewandelten
gesellschaftlichen Verhältnissen längst überwunden WAal, W ds die Dıözesanrıtua-
lıen deutlich dokumentierten. In der rage der Einordnung der Rıng-
übergabe VOTr oder ach der Vermählung WAar der A4AUS den Rıtualıen der Bıstümer
erhobene Befund indessen nıcht einheıtlıich. Beide LOsungen 1ın Deutsch-
and und ÖOsterreich verbreıtet. ‚, Vor die Wahl gestellt, entschied sıch die
Kommuissıon““ gemeınt 1St die Liturgische Kommuıissıon der Fuldaer Bischofts-
konferenz, die das einheıtliche Rıtuale zehn Jahre hindurch vorbereitete ‚mıt
Überzeugung für die urtümlichere un kräftigere Überlieferung un setizte den
Rıngwechsel als reale Beangabung und Treuebindung VOTr den Vermählungsakt,
auf dessen Annahmespruch S1e hınzielt.‘‘21

Der Ringwechsel 1m Trauungsritus VO 1950 wurde also als ‚„eıne Art etzter
Verlobung unmuıttelbar VOT dem Akt der Vermählung‘ verstanden. Ging das
nıcht Bewulfttsein der Brautleute vorbeı? Gewils, aber S1€Ee werden den Vor-
gang aum analysıert, sondern natürlicherweise das Geschehen als eıne Einheit
empfunden haben Der Ringwechsel ‚„‚eıne Art etzter Verlobung unmıttelbar
VOT dem Akt der Vermählung“‘? Das dürfte den Brautleuten W1€e den meısten
Priestern ftremd geblieben se1in. Segnung der KRınge, Scrutinium, Arrhatıo CUu.

annulıs, Consensus und Confirmatıo bıldeten gleichsam eınen einzıgen Vor-
Bangs, ın dem die Eıgenart der Arrhatıo kaum gesehen wurde

Zumindest se1it 960 lag WwW1e€e eın authentischer Kommentar AA deut-
schen Irauungsrıtus VOTI, der eın Jahr spater 1im ‚,‚Liturgischen Jahrbuc ach-
gedruckt worden war.?®S uch ohne diesen Kommentar hätte aber auffallen

Rıchter, Die Feıer der Trauung. Texte für Trauungsmessen un: Eheschliefßsung, Essen I9 104;
vgl eb I8 142 136
So plausibel das Begleitwort ZUuUr Rıngübergabe erscheınt, fragwürdıg ist 1ın diesem Vorschlag die
Einordnung der Rıngsegnung un! -übergabe ach dem Vermählungsspruch und der Bestätigung der
Vermählung. Dı1e Lösung, die für gefunden worden ıst, die Verbindung der Zeichen-Handlung
(Rıngübergabe) mı1t dem Vermählungswort, erweiıst sıch als ungleich besser.

Wagner, Zum deutschen Trauungsrıtus: 4 1:3 (1961) 169
z Ebd P AD Ebd

Der Beıtrag Wagners (a 164-171) erschien zunächst 1960 ın der Festschrift ‚„„Universıitas‘‘
für den aınzer Bischot Dr Albert Stohr. Wır sprechen bewufßst un: W1Ee WIr meınen mıt Recht
VO: eiınem ‚‚authentischen Kommentar‘‘, weıl Prälat Dr Wagner als Miıtarbeiter des TIrıierer Gene-
ralviıkars Heinrich vVOoNn Meurers bereıits selmt 1940 den dornigen und mühsamen Weg der Vorbereitung
eınes einheıitlichen deutschen Rıtuale mıtgegangen 1st un: die Hauptlast der langwıerigen Arbeiten

hat Niemand W dl und 1St zut ber die Modalıitäten des Zustandekommens der einzelnen
Entwürte für die Collectio Rıtuum VO  ; 1950 intormıiert WI1e der langjährige Leıter des Liturgischen
Instıtuts ın Trıer.



mussen, die Vorwegnahme der Rıngsegnung der Praxıs römischer Liturgıe Z1
widersprach, die eıne Segnung vornımmt, unmıttelbar bevor der Gegenstand
überreıicht oder gebraucht wird.?* Fur die Autoren der Collectio Rıtuum, dıe die
Ringüberreichung als Arrhatıo verstanden wıssen wollten, wofür freiliıch eıne
gewichtige Tradıtion sprach, War allerdings die Ansıcht klar, ‚der reale Sınn
der Ringgabe 1m Trauungsritus“‘ viel mehr 7 Zuge komme, WEn der Rıng-
wechsel DOYT dem eigentlichen Vermählungsakt stattfinde. Man argumentierte,
der Ringwechsel könne der Vermählungshandlung ‚,‚nıchts mehr realer Bın-
dung“‘ hinzufügen, WE CT dem Vermählungsakt als ‚„‚eıne Art ‚Bekräftigung‘
oder ga 1LUFr als eın ‚Zeichen‘ der geschehenen Vermählung“‘ tolge.>

dieses vermeıntliche Weniger ın Wirklichkeıit nıcht doch eın Mehr bedeu-
tet?26 Es erscheıint ein1germaßen kompliziert, Wenn iInNnan mufß NT dem
Partner den Rıng den Fınger steckt, bindet ıhn tatsächlich, und wer das hın-
nımmt, nımmt die Bindung 1n, aber diese 1st noch widerrullich; ErFSt das nächste
Glied, der Annahmespruch der Vermählung, besiegelt sakramental die
Bindung und macht S1e unwiıderruftlich.‘‘27 Dıie be]l der erneuerten ‚„Feıer der
Iranung“ gewählte Lösung“® dürfte zumiındest den Vorteıl haben, nıcht vieler
Erklärungen bedürten; S1e ISst aus sıch heraus verständlich. Allerdings rangıert
s1e ‚ „Nnur als ausdeutendes Zeichen, das aber mıiıt der Vermählung unmıttelbar
verknüpft 1sSt Dennoch geht ıhr eın tieter Sınn nıcht ab Daftür die Verbin-
dung des entscheidenden Wortes, des Vermählungsspruches, mıiıt dem Zeichen
des Rınges.
Geschichtliches Erbe

Dıie Ringübergabe 1st 1im Rıtuale Romanum VO 1614 un! in den spateren
Ausgaben dieses Buches ach dem Vermählungsakt eingeordnet. Das römiısche
Rıituale kennt jedoch 1Ur eınen Rıng, den der Bräutigam der Braut den Rıng-
tiınger der linken and steckt. Yst unmuıiıttelbar VOT der Überreichung wırd der
Rıng In der Oratıon heißt P enn auch A Se9NHE, Herr, diesen Rıng,
den WIr iın deinem Namen SCONCN, damıt S16€, die ıh: tıragen wiırd, iıhrem (satten
unverletzt die TIreue halte.““ TIrotz dieser ‚„„Einseitigkeıt‘““ begegnet uns ın diesem
Zusammenhang die Wendung: M Carıtate semper LVAL s$1e ebe 1 -

cCc29merdar 1n gegenseıtiger Liebe
Hiıstorisch 1St der Rıng nıcht auf die Arrhalverlobung beschränkt. Er 1St als

Zeichen der Biındung aus Eısen gefertigt schon 1mM alten Rom bekannt. uch
nachdem seiıne wirtschaftliche Bedeutung verloren hatte, blieb als kostbarer

Diese VO den römischen Ordnungen abweichende Praxıs konnte sıch auf die ın vielen Bıstuüumern
(damals noch) geltende consuetudo eruten. Mıt der Vorwegnahme der Rıngsegnung tolgte INa  -

praktischen Erwagungen. Indem INanl dıe Segnung 7zwıschen Skrutinıium un! (CONSENSUS einordnete,
brauchte der Flufß der Vermählungshandlung nıcht mehr durch den Einschub der Segnung unterbro-
chen Z werden. uch ın 1st die Rıngsegnung zwiıischen den ‚,Fragen ach der Bereıitschaft
eıner chrıistlıchen Ehe*“‘ un! der Vermählung eingeordnet.
25  in Wagner, Zum dt Trauungsrıtus 169

Vgl S3 Nikolasch, Der erneuerte Rıtus der kırchlichen Irauung: Heılıger Dienst Z (1969)
119—-123, bes PE

Wagner, Zum dt Trauungsrıitus 169
Rıngübergabe iın Verbindung mı1t dem Vermählungsspruch.
Rıt KRom.., T3r IL Cap B i



72 Goldring Brauch. Durch die Verbindung der alten Verlobung mıiıt der kırchli-
chen Irauung verwandelte sıch der Verlobungsring in eiınen Ehering®9; den das
Ömische Rıtuale deshalb konsequenterweise Eersti ach der Vermählung
SCHNCH und anstecken ließ, als Zeichen der erfolgten Vermählung.

DiIe beiden Rınge, die verheiratete Frauen (z ın Frankreıch) tragen, spie-
geln das geschichtliche Erbe wiıder, das Zeichen der Verlobung, das 1U  a die Ta
Lırug, und den spateren Traurıng, den beide Eheleute ıragen. Die Franzosen
kennen für Iraurıng das Wort alliance P Bund) Es erinnert die nouvelle
alliance, den Neuen Bund zwıischen GSÖTF und den Menschen, zwıschen Christus
un: seıner Braut; der Kıirche: Die sakramentale Realität der Liebesvereinigung
der (satten 1sSt Sınnbild oder Abbild des Bundes Christi mM1t seiner Kıirche (vgl.
Eph 31

Häusliche Rıten AaUuS$ dem Verlobungsbrauchtum sınd erstmals ın der Nor-
mandıe lıturgischen Akten geworden. Mıt dem Ziel, die ÖOÖffentlichkeit der
Irauung erreichen, u11n der Trau die Freiheit der Zustimmung sıchern, 1ef
I1a  - den Konsensaustausch VOT der Kırchentür, angesichts des Gotteshauses (ın
facıe ecclesiae) stattfinden. Dadurch wandelten sıch die Verlobungsriten
Trauungsrıten. Eıner der beiden altesten Ordıines der Ehe In facıe ecclesiae, der
im Missale VO Rennes (12 ]6} bezeugt ist, o1bt dem Priester tolgende ‚, Ru-
brik“ die and e lasse den Bräutigam als Zeichen der Ehe einen 1mM Namen
der Heıiligsten Dreıifaltigkeit geweıihten Rıng ıhre rechte and stecken SOWI1e
iıhr, seınem Vermögen entsprechend, einıge old- und Siılberstücke als (32:-
schenk überreichen.“‘ 1Ne€e Formel, die ın Chälons eım Anstecken des Rınges
verwendet wurde un auch 1n das anglıkanıische ‚Prayer Book“ eingegangen 1St;
lautet: ’)N 9 mıt diesem Rıng verbinde ıch mich mıt dır, mıiıt meıinen Gütern
STLALLC IC dich AUus, und mı1t meınem Leibe ehre ıch dich.‘‘92

Das Deutewort beim Anstecken der KRınge
ıne Umdeutung hat der Rıng nıcht 1L1Ur erfahren, als aus dem Verlobungsring

der Iraurıng wurde, sondern auch dadurch, da (mancherorts selit dem 13 ]b:)
auch der Mannn einen Trauring empfängt. Man braucht sıch L1UTr ein1ıge 1ICite-
WOoOorte VOT Augen führen, diesen Bedeutungswandel erkennen.

Im Ruodlieb-Lied; einem mıittel-lateinischen Versroman, der vertaßt VO  e
eiınem Tegernseer Mönch 1040 entstanden 1St, tindet INa  - die ach heuti-
SC Empfinden reichlich rabıaten Verse:

30 Vgl Berger, Art Rıng, 1n: Kleines lıturgischen Wörterbuch (Herder-Bücherei 339—341),
Freiburg/Brsg. 1969, 384f; auch dıe ın Anm ZCeNANNTLEN Hınweıiıse.
41 Überlegungen FT Trauliturgie, angestellt VO eıner Gruppe VO Priestern un Laıen, 1n:! Die
Ehe Zur aktuellen theologischen Diskussion (Herder-Bücherei 348), Freiburg/Brsg. 1969, 95—-104,
bes 105; vgl eb 3540 An den Quellen der Trauliturgie“‘ und „„Schlußfolgerung“ (R.ı- (erest
OP)

Belege bei P. Jounel, 9 4:C5 (S Anm 138—140



Anulus UT digitum CLIrCcuUMSDEXLL undique M,
S1C bı strıngo fiıdem firmam mel perpetualem.
Hanc SECeTYUAYE miıhı debis Aut decapitarı.

Aus diesem lLext War die Formel EFEOC anulo +Dı StYıngO fiıdem mit diesem
Rıng bınde ıch deine Treue‘*‘‘ herausgeschnıtten worden, dıe in den Entwürten
TG Collectio Rıtuum VO  a} 1950 stand: aber unmıttelbar VOT der Eingabe ach
Rom wurde S1e zurückgezogen. Dieses Deutewort, das verständlicherweıse
sowohl für den Bräutigam als auch für die Braut vorgesehen WAal, wurde 1m letz-
FG Augenblick ausgetauscht die Formel S Im Namen des Vaters Irag
diesen Rıng als Zeichen deiner Treue.‘‘%4 Das ) ‚Im Namen des Vaters geht
aut das Rıtuale Romanum zurück, das Ort jedoch VO Priester gesprochen
wiırd, während der Bräutigam der Braut den Vermählungsring ansteckt.° Be-
merkenswert bleibt (sıehe oben) die Wendung ‚,deiner Treue“‘, die sıch histo-
rische Vorbilder anlehnt.

uch im muüunsterıschen Rıtuale S das die degnung und das Anstecken
der Rınge 7zwıischen Konsens und Annahme (,Ich nehme dich meıner Ehe-
frau/meinem Ehemann‘“‘) einordnete, War das Deutewort Sache des Priesters:
‚‚Diese Rınge, die WIr 1m Namen Csottes haben, sollen Ihnen seın eine

Erinnerung das Versprechen der Liebe un Treue, das S1e 1m AÄngesiıchte
der Kırche heute ablegten.“ 3° In der alteren Ausgabe des Rıtuale VO unster
(1 894) fehlt eın Deutewort ZW ar ZaNzZ, aber die Gleichstellung der Partner be] der
Rıngüberreichung 1Sst schon gegeben.?/

Aufschlußreich sind altere Deuteworte ZUur Rıngübergabe. Im Bamberger
Rıtuale VO 1587 findet Ina  m die Aufforderung des Pfarrers den Brautigam

Gib ıhr den Mählring“ (Vermählungsring); ZRingübergabe spricht der TY1e-
Ster das auch andernorts, VOT lem in Bayern, vielfach bezeugte Begleitwort:
Anulo 5  S subarravıt dominus, el LAamagu am SDONSUS decoravıt INnNEe COTYONA

uch 1m Würzburger Rıtuale VO 1836 1St immer och 11UTFr eın Rıng erwähnt,
der VOT der Vermählung überreıicht wird; dennoch bezieht sıch das Deutewort
des Ptarrers bereits autf beide Partner: „BDieser Rıng SCY euch eıt Lebens eın
kräftiges Erinnerungszeichen CUTrCI, euch gegenselt1g zugesicherten ehelichen

33 Ruodlieb-Lied K 66ft. Übersetzung: ‚, Wıe der Rıng den Fınger SallZ umschlie(ßt, bınde ıch
test und beständig ebenslänglıch) deine Treue; du mulfßt S1C mır autf Gedeıh und Verderb bewah-
ren.“‘‘ (Dıie Wendung decapıtarı afßt natürlich eıne och häartere Übersetzung ZUu.)

Vgl Wagner, Zum dt Trauungsritus 169t
Rıt KRom., Tıt VIIL; CapD Z
oll Rıt 1n SUMn clerı Dio0ecesıs Monasterıensı1ıs ad instar appendicı1s Rıtualıs Romanı, Münster

1931, Tıt VE CapD 3,4 (& 69)
37 oll Rıt venıa Sanctae Sedis 1n Dioecesi Monasterıensı1 retinendorum in administratione
CraAM«elCNTLOrum , ın procession1ıbus alıısque ecclesiastıicıs ftunctionıbus, unster 1894; vgl Ort
Tıt Y Cap 3! (S 59)

Reifenberg, Sakramente, Sakramentalıen un! Ritualien 1mM Bıstum Maınz seıt dem Spätmuittel-
alter. Unter besonderer Berücksichtigung der Dıözesen Würzburg un Bamberg, Teıiılband I
EOR53): unster P 500 Das Wort des Priıesters nulo 5210 Mıt seinem Rıng hat der
Herr miıich gebunden und mich w1e der Bräutigam mıt einer Krone geschmückt. Vgl azu Kor
1;2) Aaus der Vıta der heilıgen Agnes.



Liebe un: Ireue ehelichen Bündnıisse welches ıhr heute Angesichte
der Kırche eingehen und durch den Segen der Kırche bestätigen lassen wollet ccC3Q

Im Bamberger Rıituale VO 902 das sıch ersten Teil beharrliıch okal-
kırchlichem (ZU$ verpflichtet weılß tindet als Ergaänzung der übernomme-
19148 KRıngzeremonıi1e des Rıituale Romanum ein Deutewort tolgenden Wortlau-
tes ‚Durch den Rıng, welcher ungeteilt gleichsam ohne Antang und Ende 1ST

bestätigen S1e€e ebentalls, dafß S1€ unveränderter Liebe und TIreue MmMenN-

halten Namen un! ZuUur Ehre Gottes, der keinen Anfang und keıin Ende
hat C40

Diese WEN1ISCH Beispiele ZCUSCH bereıts Von Vieltalt der Praxıs den
einzelnen Ortskirchen, die MmMi1t vollem Recht beibehalten worden 1ST Schliefßßlich
gehört der Rıng Komplex tür den das Irıienter Konzıil 141 Novem-
ber 1563 erklärt hatte ‚, Wenn CS einzelnen Gebieten bei der Feıer des FEhe-
sakramentes andere obenswerte Gewohnheiten und Bräuche oibt wuünscht die
Heılıge Kirchenversammlung nachdrücklich da{f S1IC unbedingt beibehalten
werden cc41 uch lange nach dem Rıtuale VO 1614 sınd für die Eheschließung
lokalkirchliche Bräuche maßgebend geblieben, der Unitormitätsten-
denzen ı Jahrhundert.

Im E Vatikanum wurde die Berechtigung der lokalen Ausdrucksformen
erneut gewürdigt. Das WAar für die Ehe auch ach dem TIrıenter Konzıil der Fall
RS 1ST nıcht zutällig, da{fß auch 1/ Jahrhundert da die Römische Kırche 4aus

vielen Gründen die lıturgische Einheitlichkeit WIC N1e Z  9 gerade bei
der Eheschließung (und 1U  — bel ıhr) diese Empfehlung ausgesprochen

staärker als alle anderenworden 1ST Di1e Trauung 1ST Ja VO  e) ıhrem Wesen her
Rıten die natürlichen Bräuche und Rechtsauffassungen gebunden c 44

Was Sagl der Rıng®
Be1 der Erfüllung des Auftrages den FEheritus des Rıtuale Romanum ber-

arbeıten und bereichern (vgl VT haben der deutsche Irauungsritus
VO 1950 un das ıhm zugrundeliegende ursprüngliche Manuskript zweıtellos
ate gestanden Das wechselseitige Anstecken der ınge wurde aber Ydo
celebrandı Matrımonıum VO 19 März 1969 nıcht sehr olücklich die Irau-
ungshandlung eingegliedert sondern 11UT locker das Konsensgespräch aNSC-
fügt Der Begleittext wurde, WIC oben bereıts angedeutet gegenüber der eut-
schen Collectio Rıtuum VO 1950 entscheidend verändert Aus dem 11a2 die-
sCcCH Rıng als Zeichen deiner TIreue 1st ITnNeEUeErten rdo des Rıtuale Roma-

Reifenberg, Sakramente . ‚ Teiılband I1 (LOF 54), üunster 1972 3301 ort Anm LAT
w H Ruifenberg, a.a.0 H; 338; Anm 1809
41 Diese Außerung der Sess10 ea des TIrıdentinums wird Zzıtlilert
42 Zur Eıgenart des Rıtuale Romanum vgl die Rektoratsrede Balthasar Fiıschers VO: DL Junı 1964
Das Rıtuale Romanum (1614—1964) Dıie Schicksale liturgischen Buches FÜhz F3 (1964)
25727

Vgl CS und 78 auch D 3740 63
Lengeling, Kommentar rAbıe Liturgiekonstitution (Lebendiger Gottesdienst 5/6) Münster

161



Nu das ‚‚Zeichen CTr Liebe un TIreue geworden Johannes Wagner hat 75
sıch dazu WIC tolgt geäußert „Damıiıt wırd die eigentliche un: urtümliche Kraftt
des Symbols gebrochen Der KRıng 1ST nıcht mehr wesentlich das Zeıchen, da{fß
der, der ıhn I8  S anderen gebunden IST, sondern lediglich CIM ständige
Erinnerung daran, dafß CI anderer Liebe und Ireue versprochen hat, W 3as

schliefßlich auch wahr ıISL, aber das Symbol des Rınges nıcht eigentlich ASpre-
chen bringt. C455

In der TNEeUeEerte ‚, Feıer der Irauung‘“ für die Bıstumer des deutschen
Sprachgebietes, die C1iNEC Weıiterentwicklung sowohl des bisherigen deutschen
WIC des römischen Rıtus darstellt hat INa  - die Einordnung der Rıingüber-
yabe besser gelöst, aber sıch eım Deutewort für die Version ‚Zeichen der Liebe
UN Treue entschieden Mıt anderen Worten Man hat sıch nıcht festgelegt
sondern das Begleitwort für 11416 Deutung ach ZWEECI Seıten hın offen gelassen
l ras diesen KRıng als Zeichen der Liebe un TIreue Im Namen des Vaters un:!
des Sohnes un des Heıligen (selstes <C46

Das TDeutewort 1ST also schliefßlich ausgefallen dafß E Sar nıcht ‚‚eindeu-
Ug 1ST WIC CS ersten Augenblick erscheinen MNag Es bedarf der Interpreta-
L10N, der Katechese Brautkursus und Predigt Gelegenheıt biıeten Die Deu-
tung ATın zweıtacher Weıse geschehen

Der Kıng spricht VO dem W as Vermählungsspruch der Annahme
‚ als Trau bzw Sals IMNEC1INECMN Mann geschehen 1ST Mannn un rauyu
haben einander als y CISCH ANSCHOMMCN S1e siınd auf der Ebene gleicher
Partnerschaft aneiınander gebunden Mıt dem Rıng biındet der ECIHE Partner
den anderen sıch ıhn die TIreue Mann und rau nehmen den
Kıng voneınander un: tıragen ıhn als Zeichen ıhrer Liebe un TIreue S1e
sınd nıcht mehr freı sondern gebunden Der Rıng 1ST Zeichen dieses Gebun-
denseıins durch den Bund der Ehe, den S1IC miıteinander geschlossen haben

11 Neben dieser Deutung legt heutiges Empfinden C111 Zzw eıfte ahe Die Ver-
mählten stecken einander den KRıng un der Gebende oibt ıh als Zeichen
SC1INET ELSENEN Ireue also MLTE der Intention Ich wıll] dır treu SCIMN solange iıch
ebe Das soll der Kıng Die personale Hıngabe die Liebe der Partner
zueinander steht jer Vordergrund schliefßt aber keineswegs a4aus SONMN-

dern e1in W as der KRıng als Zeichen der Bindung und des FÜ ıgen Nehmens
Sagl Diese Sıcht die das Zu-Eıgen Nehmen durch den freien Entschlufß
menschenwürdig macht,; scheint die unmıttelbarere un umtassendere
SC1IMN.

Das Votum für diese T CITE (und auch wiırklich sekundäre) Deutung scheinen
die Brautleute überall da schon abgegeben haben, SIC iıhren Vornamen ı
den Rıng CINSTAVICFEN lassen, den SIC überreichen der KRıng wırd vA

Zeichen der Liebe und TIreue dessen, der ıh überreicht Damıt dokumentiert
der Rıng die CEISCHLE Liebe un TIreue Aus ıhm 1ST also F: wirklich der Traurıng
geworden, der als Zeichen Handlung das Worthafte des Vermählungsspru-
ches CUH  SCchH 1ST un MmMiıt ıhm CINECE Einheit bıildet Die Rınggabe erscheıint als
das sichtbare un: bleibende Ja auf die rage des Skrutiniums ‚, Wollen S1e Ihre

45 Wagner, Der alte un der ( Trauungsritus Gottesdienst (1979) 13745 Zıt 139
24$



76 TAU (bzw. Ihren Mann lieben un achten und ıhr ıhm) die Ireue halten alle
Tase ihres Lebens?“‘ Der Rıng bedeutet Sewifß mehr als NUur eıne Erinnerung
daran,; dafß der Ehepartner Liebe und Ireue versprochen hat; verweılst Ww1e
Grenzsıituationen zeıgen aut eıne ständıge Aktualisierung der ehelichen An-
nahme un Hıngabe in Liebe und Treue.4*7 Das ware ann konkret etwa
verstehen, W1€ eın tranzösıisches Ehepaar das ausgesprochen hat ‚ Fas für Tag
erwähle ıch dich Meıne TIreue 1st nıcht die TIreue des Teılhabers, dessen
Hauptinteresse in der Eınhaltung des Vertrags besteht; meıne Ireue quilit AdUus

dır, S1e 1st meıne Freiheit.‘‘48
‚„ Wıe der Rıng den Finger SlaNzZ umschlief$t‘‘*9, soll das Band der Treue die

Ehepartner umschließen, solange S$1e leben Der Rıng spricht durch seine (5e:
stalt. Er 1St ohne Anfang und Ende; 1St geschlossen; läuft ın sıch selbst
rück Unter Anrufung des dreifaltigen und eiınen Gottes, der seıne Liebe un
Treue durchhält, wırd der Rıng bei der Irauung den Fiınger des Partners D
steckt. iIm Zeichen des Rınges schenken die Brautleute einander sıch selbst
eıgen.

S1e schenken sıch einander ıIn diesem Symbol eıgen, weıl S1e sich unauft-
löslicher Ehe verbinden. Der Rıng macht deutlich, W as CS in der Irauung
geht. ‚,Gott 1st eın Polizist, der u11l jenem Julitag, als WIr uns ın se1ın Haus
begaben, auf Gedeih und Verderben aneinandergetesselt hatı® heißt Cc5 ın dem
schon zıtierten Zeugnıs eınes Ehepaares, das 1€es hinzufügt: Nr wollten im
Gegenteıil bekunden, da{fß 1Ur eıne einZIgE Liebe o1bt un: daß WITr, als WIr hei-
rateten, 1n gewı1sser Hınsıcht die Mıtverschworenen der Liebe Christi den
Menschen geworden sind.‘‘>9

Vgl azu die Ausführungen be] Kasper, Zur T’heologie der christlichen Ehe (S Anm 13
30—33; 5583 Unter pastoral-soziologischen un:! -theologischen Aspekten macht die VO: aul
Michael Zulehner, Protessor für Pastoraltheologie in Passau, vorgelegte ‚,Pastoral den Lebens-
wenden‘“‘ Sıtuation un Chancen 1n der ‚, dorge die wahre Ehe“‘ bewußt: Zulehner, He1-
rat-Geburt-Tod. Eıne Pastoral den Lebenswenden, Wıen-Freiburg-Basel 19/76, 54—14
Vor diesem Hiıntergrund wırd deutlich, w1ıe hoch und ıdeal (um nıcht ; miıtunter realitäts-
tremd) für manche Brautleute das ISt, W as WIr Seelsorger mM1t der ‚, Feıer der I’rauung‘“ stillschwei-
gend VOTrauUSsSset: Um dringlicher erscheinen Hınführung, Mystagogıe, ıntensıve Vorbereitungder Trauung un: eıne Anpassung des lıturgischen Vollzugs die konkrete Sıtuation, die Aaus dem
Dialog mıiıt den Brautleuten erwachsen sollte.

und R MJ Tag tür Tag erwähle ıch dıch Das Zeugnis eınes Paares ber seine Eheertah-
LUNSCHIL, ın Dıiıe Ehe (S Anm 31) /3—83, ar

Segensgebet
und M) Tag für Tag (S Anm 48) 83


